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Die Losungen
VOoO Hellmut Reichel

„Die täglichen Losungen un Lehrtexte der Brüdergemeine” U1M1UN-

terbrochen bis Z Jahr 1945 VO der Direktion der Deutschen Brüder-
Unität 1N Herrnhut herausgegeben worden un diesem Titel 1mM Verlag
der Unitätsbuchhandlung 1N (snadau erschlenen. Wahrend des Krieges VT

1€6s zeitwelllg infrage gestellt; aber die schwedischen Freunde der Bruder-
gemeIne stellten Papıer hlerfür FAuM Verfügung; Sven Hedin hat sich be1 den
deutschen Reglerungsstellen auch persönlich dafuür eingesetzt. Ks VL 11L  —

ach dem nde des Krieges un der Auftellung 1N 1er Besatzungszonen die
STOLE rage, ob un WI1E 1€6$ 1N /Zukunft möglich se1In wurde. Davon 1st
1er berichten.

Als die Brüder Baudert un Marx Juh 1945 ach Bad
Boll gekommen d  $ hatten S16 berelts eiIne Druckvorlage der Losungen
19406, die VO der Druckere1 Winter hergestellt worden WAar, be1 sich. So
begab sich Br Baudert schon 1N der ersten Juhhälfte ach (rOöppingen un
besprach Oft m1t der Unionsdruckere1 den satz dieser Losungen ach der
Druckvorlage,‘ LIe Verlagsfrage wurde zunäachst zurückgestellt. Waihrend
der Dekan 1N (rOöppingen den Kohlhammer-Verlag vorschlug, ret Landesbi1-
schof Wurm Z Quell-Verlag, mMmi1t dem daraufhın FAuM Verbindung
kam Am 17 1945 konnte Direktor Askanı V} Quell-Verlag melden,
dalß die Herausgabe der Losungen V()M1 der Mılıtärbehörde genechmigt würde,
diese mache hingegen Kinwendungen die gewünschte Auflagenhöhe
VO 300000 Kxemplaren, da hlerfür nıcht genügend Papıer vorhanden Nal
Be1l einem persönlichen (respräch mI1t Kkommissar Reichmann, 1N dem och
einmal die Auflagenhöhe eingehend begründet wurde, ze1gte dieser seltens
der Amer1ikaner wen1g Interesse oOhrnstlicher Verlagsarbeit un erklärte,
VO 300000 Kxemplaren könne nıcht die ede se1n, 117 VO 5.000 Anuftf-
orund der Nachfrage AaLLS dem Buchhandel beschlof(3 INn  — darauf, e1ım
Hauptquartier der Amert1ikaner och einmal eiIne Kıngabe machen, die
VO Bischof Wurm als Primas der Kvangelischen Kırche 1N Deutschland
empfohlen wurde: darın wurde Genehmigung des Druckes VO 300000
oder 450 000 Losungen gebeten. Dabe1 OINS INn  — davon ALUs, dalß e1m
Quell-Verlag die Losungen sowohl 11r die amerikeanısche WI1E 11r die franz0st-
sche OnNne gedruckt werden. Im November yhilelt der Quell-Verlag die
Lizenz, aber zunachst 1107 die Erlaubnis 11r den Druck V} 5.000 Losungen.
Herr Askanı ersuchte ber das Hıltswerk der Kvangelischen Kırche den
Okumenischen Rat 1N Gentf, das benötigte Papıer der deutschen Christen-
elt st1iften.

DIiese und dıe folgende Darstellung, WCILIL keine Angaben gemacht sind, erfolgt nach dem
Protokall der Direktion in Bad Boll
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Die Losungen 

von Hellmut Reichel 

„Die täglichen Losungen und Lehrtexte der Brüdergemeine“ waren unun-
terbrochen bis zum Jahr 1945 von der Direktion der Deutschen Brüder-
Unität in Herrnhut herausgegeben worden und unter diesem Titel im Verlag 
der Unitätsbuchhandlung in Gnadau erschienen. Während des Krieges war 
dies zeitweilig infrage gestellt; aber die schwedischen Freunde der Brüder-
gemeine stellten Papier hierfür zur Verfügung; Sven Hedin hat sich bei den 
deutschen Regierungsstellen auch persönlich dafür eingesetzt. Es war nun 
nach dem Ende des Krieges und der Aufteilung in vier Besatzungszonen die 
große Frage, ob und wie dies in Zukunft  möglich sein würde. Davon ist 
hier zu berichten. 

 Als die Brüder S. Baudert und K. Marx am 7. Juli 1945 nach Bad 
Boll gekommen waren, hatten sie bereits eine Druckvorlage der Losungen 
1946, die von der Druckerei Winter hergestellt worden war, bei sich. So 
begab sich Br. Baudert schon in der ersten Julihälfte nach Göppingen und 
besprach dort mit der  Unionsdruckerei den Satz dieser Losungen nach der 
Druckvorlage.1 Die Verlagsfrage wurde zunächst zurückgestellt. Während 
der Dekan in Göppingen den Kohlhammer-Verlag vorschlug, riet Landesbi-
schof D. Wurm zum Quell-Verlag, mit dem es daraufhin zur Verbindung 
kam. Am 17. 8. 1945 konnte Direktor Askani vom Quell-Verlag melden, 
daß die Herausgabe der Losungen von der Militärbehörde genehmigt würde, 
diese mache hingegen Einwendungen gegen die gewünschte Auflagenhöhe 
von 300.000 Exemplaren, da hierfür nicht genügend Papier vorhanden sei. 
Bei einem persönlichen Gespräch mit Kommissar Reichmann, in dem noch 
einmal die Auflagenhöhe eingehend begründet wurde, zeigte dieser seitens 
der Amerikaner wenig Interesse an christlicher Verlagsarbeit und erklärte, 
von 300.000 Exemplaren könne nicht die Rede sein, nur von 5.000. Auf-
grund der Nachfrage aus dem Buchhandel beschloß man darauf, beim 
Hauptquartier der Amerikaner noch einmal eine Eingabe zu machen, die 
von Bischof D. Wurm als Primas der Evangelischen Kirche in Deutschland 
empfohlen wurde; darin wurde um Genehmigung des Druckes von  300.000 
oder 450.000 Losungen gebeten. Dabei ging man davon aus, daß beim 
Quell-Verlag die Losungen sowohl für die amerikanische wie für die französi-

sche Zone gedruckt werden. - Im November erhielt der Quell-Verlag die 
Lizenz, aber zunächst nur die Erlaubnis für den Druck von 5.000 Losungen. 
Herr Askani ersuchte über das Hilfswerk der Evangelischen Kirche den 
Ökumenischen Rat in Genf, das benötigte Papier der deutschen Christen-
heit zu stiften. 

1 Diese und die folgende Darstellung, wenn keine Angaben gemacht sind, erfolgt nach dem 
Protokoll der Direktion in Bad Boll.
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Am 1945 besuchte Herr Loepthien AaLLS Meiringen (Schweiz),
der Verleger der chwelizer Losungsausgabe, die Brüder 1N Bad Boll: m1t ı1hm
besprachen die Bruder eine Kıngabe den Okumenischen Kat, 1N dem
den Druck VO 100.000 Losungen 1N der chwe17 gebeten wurde. Und

1946 konnte Br Fürstenberger AaLLS Zäürich die Mitteillung machen,
4sSSs der Okumenische Rat be1 Loepthien Losungen bestellt habe, die
11L  — ach Deutschland gesandt wurden. Inzwischen bekam der Quell-Verlag
die Erlaubnis, 400 0OO Losungen drucken; die Krklärung erhilelten die
Bruder 1N Bad Boll durch die Mitteillung V} Herrn Reichmann AaLLS dem
Hauptquartier, aufgrund des Vorsprechens V} Herrn C.haplaın Bullıns
AaLLS Winston-Salem der Druck VO 400000 Losungen genechmigt worden
Nal och damıt die Papıierschwierigkeiten och nıcht beseltigt. Man
machte darum V} Quell- Verlag den Vorschlag, eine verkurzte Losung,
ohne die beiden Verse den Wochentagen drucken. BIs Maärz wuürden
nıcht mehr als 140.000 Kxemplare fert1g werden können. Wieviel Losungen
VO Quell-Verlag f11r 1946 tatsachlich gedruckt worden sind, konnte bisher
nıcht testgestellt werden.

Im Blıck auf das Erscheinen der Losungen f11r die wIilısch besetzte /0-
hatte INn  — se1t September 1945 Anstrengungen unternommen. Br

Renkewitz, der se1t August als (senesender m1t seliner Famıiltie be1 seinen
Schwiegereltern 1N Ratzeburg WAarT, konnte sich 1N Hamburg mI1t Prof. Walter
Freytag als Brüdergemein-Mitglied 1N Verbindung SsCIZCN, ıhn 1N dieser
Sache Rat fragen. LMeser hatte ETrST kurzlich Herrn Friedrich 1tt1g
kennen gelernt, der sich ach seliner KEntlassung ALLS der (refangenschaft 1N
Hamburg niedergelassen hatte 1N der Hoffnung, hler einen Verlag oründen

können:; inzwischen hatte die Redaktion eiInes KIıirchenblattes f11r die
Hamburger Kırche lıbernommen. So wurde e1n (Grespräch VO Br Renke-
WI1t7 mI1t Herrn 1  O bezüglich des Druckes der Losungen vereinbart. I1Ie-
SC VT ber die Anfrage hocherfreut, hatte doch die Brüdergemeine
schon 1mM Schuler-Bibelkreis kennen gelernt; wollte sich ach Kratten 11r
den Druck der Losungen einsetzen un wandte sich Herrn Benno Zieg-
ler, den nhaber der Hanseatischen Verlagsanstalt, den berelts kennen
gelernt hatte, un fragte ıh: Rat Hr SaQTtCc ıhm darauf: "Ich bın se1mt Jah
1C11 Leser der Losungen. Ich verkaute Ihnen melnen Papiervorrat, Ehe die
Kngländer ıhn beschlagnahmen, 1st besser be1 Ihnen aufgehoben. Sehen
S1e Z S1e bald eiIne Verlagslizenz bekommen!”? Herr Ziegler dachte
dabe1 einen oroberen Posten V()M1 V orsatzpapıer, das sich aber auch Z
Druck e1ignete un 11r 320.000 Losungen reichen wuürde. So konnte WIt-
19 19 1945 Br Renkewitz ach Bad Boll schreiben, SC1 bereit,
die Losungen 1N seiInem Verlag herauszubringen, <Oobald die Lizenz dafür
erhalte. och bis dahın dauerte och blis Z 21 1945 DIe Matern

Friedrich Wiıttig in der zweıten, etfwelterten Auflage VO Heıiın-z Renkewitz, IDIE Losungen,
Wiıttig -Verlag /Quell-Verlag, /-15, ler s ( Wıe dıe Zusammenatbelt VO Autor und
Verleger begann S einer FEinleitung‘).
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Am 7. 12. 1945 besuchte Herr Loepthien aus Meiringen (Schweiz), 
der Verleger der Schweizer Losungsausgabe, die Brüder in Bad Boll; mit ihm 
besprachen die Brüder eine Eingabe an den Ökumenischen Rat, in dem um 
den Druck von 100.000 Losungen in der Schweiz gebeten wurde. Und am 
26. 1. 1946 konnte Br. Fürstenberger aus Zürich die Mitteilung machen, 
dass der Ökumenische Rat bei Loepthien 50.000 Losungen bestellt habe, die 
nun nach Deutschland gesandt würden. Inzwischen bekam der Quell-Verlag 
die Erlaubnis, 400 000 Losungen zu drucken; die Erklärung erhielten die 
Brüder in Bad Boll durch die Mitteilung von Herrn Reichmann aus dem 
Hauptquartier, daß aufgrund des Vorsprechens von Herrn Chaplain Bullins 
aus Winston-Salem der Druck von 400.000 Losungen genehmigt worden 
sei. Doch waren damit die Papierschwierigkeiten noch nicht beseitigt. Man 
machte darum vom Quell-Verlag den Vorschlag, eine verkürzte Losung, 
ohne die beiden Verse an den Wochentagen zu drucken. Bis März würden 
nicht mehr als 140.000 Exemplare fertig werden können. Wieviel Losungen 
vom Quell-Verlag für 1946 tatsächlich gedruckt worden sind, konnte bisher 
nicht festgestellt werden. 

Im Blick auf das Erscheinen der Losungen für die britisch besetzte Zo-

ne hatte man seit September 1945 Anstrengungen unternommen. Br. H. 
Renkewitz, der seit August als Genesender mit seiner Familie bei seinen 
Schwiegereltern in Ratzeburg war, konnte sich in Hamburg mit Prof. Walter 
Freytag als Brüdergemein-Mitglied in Verbindung  setzen, um ihn in dieser 
Sache um Rat zu fragen. Dieser hatte erst kürzlich Herrn Friedrich Wittig 
kennen gelernt, der sich nach seiner Entlassung aus der Gefangenschaft in 
Hamburg niedergelassen hatte in der Hoffnung, hier einen Verlag gründen 
zu können; inzwischen hatte er die Redaktion eines Kirchenblattes für die 
Hamburger Kirche übernommen. So wurde ein Gespräch von Br. Renke-
witz mit Herrn Wittig bezüglich des Druckes der Losungen vereinbart. Die-
ser war über die Anfrage hocherfreut, hatte er doch die Brüdergemeine 
schon im Schüler-Bibelkreis kennen gelernt; er wollte sich nach Kräften für 
den  Druck der Losungen einsetzen und wandte sich an Herrn Benno Zieg-
ler, den Inhaber der Hanseatischen Verlagsanstalt, den er bereits kennen 
gelernt hatte, und fragte ihn um Rat. Er sagte ihm darauf: "Ich bin seit Jah-
ren Leser der Losungen. Ich verkaufe Ihnen meinen Papiervorrat. Ehe die 
Engländer ihn beschlagnahmen, ist er besser bei Ihnen aufgehoben. Sehen 
Sie zu, daß Sie bald eine Verlagslizenz bekommen!"2 Herr Ziegler dachte 
dabei an einen größeren Posten von Vorsatzpapier, das sich aber auch zum 
Druck eignete und für ca. 320.000 Losungen reichen würde. So konnte Wit-
tig am 19. 9. 1945 an Br. Renkewitz nach Bad Boll  schreiben, er sei bereit, 
die Losungen in seinem Verlag herauszubringen, sobald er die Lizenz dafür 
erhalte. Doch bis dahin dauerte es noch bis zum 21. 12. 1945. Die Matern 

2 Friedrich Wittig in der zweiten, erweiterten Auflage von Heinz Renkewitz, Die  Losungen, 
Wittig -Verlag /Quell-Verlag, S. 7-15, hier S. 14 ("Wie die Zusammenarbeit von Autor und  
Verleger begann - statt einer Einleitung"). 
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11r den Druck hatte inzwischen schon VO Quell-Verlag erhalten. Be1l der
Druckere1 1N Breklum konnten 1mM Januar 1946 Stromsperren un
technischen Schwierigkeiten täglıch s 0OO Losungen gedruckt werden,
4sSSs nde Januar m1t ihrer Ausheferung begonnen werden konnte. Insge-
SAamnıt konnte der Wiıttig-Verlag 1946 305.000 Losungen absetzen.“

(1anz anders un wesentlich schwieriger VT die S1ituation 1N der FÜ

sIscCH besetzten /0ne. 1 )ort alle Bemühungen die Grenehmigung des
Losungsdrucks, die sich Br Foörster 1N Zusammenarbelit mMmi1t Propst
Grüuber zunachst bemuht hatte, zunachst ergebnislos. Am 17 12 1945 kam
VO der Kulturabteilung der Landesverwaltung 1N Dresden die telegrafische
Nachricht Losung leider nıcht genechmigt. *

Krst Februar 1946 kamen 1mM Auto ALLS Berlın Konsistorlalrat
(rsartrten un Fichtner un chwester Hildegard Baumelster V} Zentralaus-
schull3 11r Innere Miss1ion einer Besprechung des Losungsdrucks ach
Herrnhut un brachten hlerfür e1n Kxemplar der Losung 1946 mI1t dem
Genehmigungsstempel des russischen Propaganda-Amtes 1N Berlin-Karls-
horst V} Februar 1946 mIiıt Dabe!1 7wel1 Bedingungen gemacht
worden: Statt des Lehrtextes 11r den Mal wurde das alttestamentliche
Wort bestimmt: "Sel DCLLOSL, alles olk 1mM Lande! spricht der Herr, un
arbeltet! enn ich bın der Herr Zehaoth.” Haggal Der ursprüngliche
Lehrtext ALLS Hebräer 11  $ 3, der 1N den westlichen Losungen vorhanden
1St, VL schon 1N Dresden abgelehnt worden: se1InNne Stelle hatte INn  — das
Wort AaLLS Offenbarung 19, 11 vorgeschlagen, das 11L  — auch abgelehnt VWW(})1 -

den W Im Greleitwort der Losung die Worte "besonders 1N Ze1-
ten der Not un Geftahr, der Angst un des Leides” gestrichen. DIe ufla-
genhöhe VT unbeschränkt.>

LIIe Druckere1 Wınter 1N Herrnhut hatte inzwischen schon
Losungen hergestellt; be1 diesen mußlite der Lehrtext VO Mal 11L  — m1t
dem vorgeschriebenen Wort überklebt werden.e Fr den Druck welterer
Losungen wurde vereinbart, dalß der "Christliche Zeitschriftenverlag” als der
alleın genehmigte Verlag 1N Berlın un dem nordlichen russisch-besetzten
Geblet als KOommI1ssionstrager Druck un Vertrieb übernimmt V()M1 200000
Losungen 11r Berlın, Brandenburg, OmMmMern un Mecklenburg, Außerdem
sollte m1t der Druckere1 Foörster un Borrles 1N Zwickau un m1t Muller 1N
Chemnitz des Druckes V} Losungen verhandelt werden. Da eine
Auslieferung VOT Mitte prl nıcht möglich sel, beschlofß INn  — den Druck
einer verkurzten Losung aAb Sonntag LAtare (1 arz Inzwischen VL

bekannt geworden, 24SSs INn  — die Losungen VO Januar blis 17 Februar 1N
Berlin auf einem sechsseltigen Blatt 1N einer Auflagenhöhe V()M1 Stuck

Aufstellung ber Auflagenhöhe der Losungen 1m Wıttig-Verlag.
DUD-Protokall VO 1945, s
Arbeıitsbericht DU  — 71 Febr. 19406, s
Ebd., s
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für den Druck hatte er inzwischen schon vom Quell-Verlag erhalten. Bei der 
Druckerei in Breklum konnten im Januar 1946 trotz Stromsperren und 
technischen Schwierigkeiten täglich 8.000 Losungen gedruckt werden, so 
dass Ende Januar mit ihrer Auslieferung begonnen werden konnte. Insge-
samt konnte der Wittig-Verlag 1946 305.000 Losungen absetzen.3

Ganz anders und wesentlich schwieriger war die Situation in der rus-

sisch besetzten Zone. Dort waren alle Bemühungen um die Genehmigung des 
Losungsdrucks, um die sich Br. Förster in Zusammenarbeit mit Propst 
Grüber zunächst bemüht hatte, zunächst ergebnislos. Am 17. 12. 1945 kam 
von der Kulturabteilung der Landesverwaltung in Dresden die telegrafische 
Nachricht "Losung leider nicht genehmigt."4

Erst am 7. Februar 1946 kamen im Auto aus Berlin Konsistorialrat 
Garten und Fichtner und Schwester Hildegard Baumeister vom Zentralaus-
schuß für Innere Mission zu einer Besprechung des Losungsdrucks nach 
Herrnhut und brachten hierfür ein Exemplar der Losung 1946 mit dem 
Genehmigungsstempel des russischen Propaganda-Amtes in Berlin-Karls-
horst vom 4. Februar 1946 mit. Dabei waren zwei Bedingungen gemacht 
worden: 1. Statt des Lehrtextes für den 1. Mai wurde das alttestamentliche 
Wort bestimmt: "Sei getrost, alles Volk im Lande! spricht der Herr, und 
arbeitet! denn ich bin der Herr Zebaoth." (Haggai 2, 4) Der ursprüngliche 
Lehrtext aus Hebräer 11, 33f, der in den westlichen Losungen vorhanden 
ist, war schon in Dresden abgelehnt worden; an seine Stelle hatte man das 
Wort aus Offenbarung 19, 11 vorgeschlagen, das nun auch abgelehnt wor-
den war. 2. Im Geleitwort der Losung waren die Worte "besonders in Zei-
ten der Not und Gefahr, der Angst und des Leides" gestrichen. Die Aufla-
genhöhe war unbeschränkt.5

Die Druckerei Winter in Herrnhut hatte inzwischen schon 25.000 
Losungen hergestellt; bei diesen mußte der Lehrtext vom 1. Mai nun mit 
dem vorgeschriebenen Wort überklebt werden.6 Für den Druck weiterer 
Losungen wurde vereinbart, daß der "Christliche Zeitschriftenverlag" als der 
allein genehmigte Verlag in Berlin und dem nördlichen russisch-besetzten 
Gebiet als Kommissionsträger Druck und Vertrieb übernimmt von 200.000 
Losungen für Berlin, Brandenburg, Pommern und Mecklenburg. Außerdem 
sollte mit der Druckerei Förster und Börries in Zwickau und mit Müller in 
Chemnitz wegen des Druckes von Losungen verhandelt werden.  Da eine 
Auslieferung vor Mitte April nicht möglich sei, beschloß man den Druck 
einer verkürzten Losung ab Sonntag Lätare (31. März). - Inzwischen war 
bekannt geworden, dass man die Losungen vom 1. Januar bis 17. Februar in 
Berlin auf einem sechsseitigen Blatt in einer Auflagenhöhe von 50.000 Stück 

3 Aufstellung über Auflagenhöhe der Losungen im Wittig-Verlag. 

4 DUD-Protokoll vom 19. 12. 1945, S. 4. 

5 Arbeitsbericht DUD 7.-13. Febr. 1946, S. 1. 

6 Ebd., S. 1. 



110 ELLMUT EICHEL.

gedruckt hatte, die vornehmlıch 1N Flüchtlingslagern kostenlos vertellt (T -

den Als Herausgeber VL das Kıurchliche Hıltswerk genannt. In einer
gleichen Auflagenhöhe sollten auch die Losungen bis Miıtte Aprıl gedruckt
werden. Br eyer beantragte, dalß daraut die Bezeichnung Losungen
der Brüdergemeine” nıcht tehlen sollte./ Tatsächlich hat INn  — schlielßilich
beschlossen, die Losungen 1946 fiır die Monate Jun1 bis Dezember druk-
ken, OVO Foörster un Borrles Kxemplare herstellte, un AMATL

Z Preis V()M1 19 Pfennig un unentgeltlich. Der Verkaufs-
preis VT 75 Pfennig,®
DIe Losungen 1947

LIe Druckere1 W/anter IM Herrunhut machte sich berelts 1mM Februar 1946 daran,
die Losungen 1947 setzen.? Am konnte Br ever ALLS Berlın
melden, dalß die Losung 11r 194 / VO der sowJetischen Zensurstelle 1N
Karlshorst genechmigt se1.10 Im September des Jahres be1 Winter 1N
Herrnhut berelts Kxemplare gedruckt. Insgesamt machte aber die
Papıierbeschaffung auch 1mM (JIsten immer ErNEUTE Schwierigkeiten, dalß
nde November 1947 1mM DU  — Protokall he1ßt, INn  — könne dankbar se1n,
"wenn WI1r alles 1N allem 200 0OOO Stuck 1N ULNLSCICT OnNne drucken können”.

e1ım Onuell-Verlag begannen 1mM prl 1946 die Überlegungen 11r
den Druck der Losungen 1947 DIe 10 Papıers ALLS Schweden, das
INn  — f11r die Losungen 1946 nıcht mehr gebraucht hatte, helßen sich 1N 15
ELIWASs schlechteren Papıers tauschen. ber auch diese enge waülrde 11r den
Druck nıcht austrelchen. DIe scchwedischen Brüder hatten mitgeteilt, dalß S16
11r 194 / keine orobere enge Papıer beschaffen könnten. Ks traf 1mM Julı
1946 ein, 24sSSs INna  — m1t dem Druck beginnen konnte.12 Das Hıltftswerk
VT berelt, sich zusatzliches Papıer ALLS der chwe17 kümmern. Insge-
SAamnıt Sind V} Quell-Verlag 440 _ 000 Losungen 1947 ausgeliefert \WW()1-

den
Der Wittig-V erlag hatte ber das Hıltswerk mehrere Tonnen Papıer

bekommen können. Der Druck hatte 1mM Lauf des Sommers begonnen un
erfolgte 1N 1er Betrieben. LIIe Auflagenhöhe, die verkauft wurde, betrug
1947 272 5072 Kxemplare.,*

Im Bericht der Direktion 1N Bad Boll die Synode 194 / he1lit
aber: "Leider 1st auch 1mM Jahre 1946 nıcht gelungen, die 4A Zer Auflage

Arbeıitsbericht der DUD, 71 Febr 1945, s
DUD-Protokall VO 1946
Arbeıitsbericht der DU  — 15.-20 Febr 1946
DUD-Protokall VO 19406, s

11 DUD-Protokall VO 11 19406, s 115e
Protokall Bad Boll, Julı 1946

Aufstellung ber dıe Auflagenhöhe der Losungen 1m Wiıttig -Verlag.
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gedruckt hatte, die vornehmlich in Flüchtlingslagern kostenlos verteilt wor-
den waren. Als Herausgeber war das Kirchliche Hilfswerk genannt. In einer 
gleichen Auflagenhöhe sollten auch die Losungen bis Mitte April gedruckt 
werden. Br. H. Meyer beantragte, daß darauf die Bezeichnung "Losungen 
der Brüdergemeine" nicht fehlen sollte.7 Tatsächlich hat man schließlich 
beschlossen, die Losungen 1946 für die Monate Juni bis Dezember zu druk-
ken, wovon Förster und Börries 76.000 Exemplare herstellte, und zwar 
50.000 zum Preis von 19 Pfennig und 26.000 unentgeltlich. Der Verkaufs-
preis war 75 Pfennig.8

Die Losungen 1947 

Die Druckerei Winter in Herrnhut machte sich bereits im Februar 1946 daran, 
die Losungen 1947 zu setzen.9 Am 28.5.46 konnte Br. H. Meyer aus Berlin 
melden, daß die Losung für 1947 von der sowjetischen Zensurstelle in 
Karlshorst genehmigt sei.10 Im September des Jahres waren bei Winter in 
Herrnhut bereits 50.000 Exemplare gedruckt. Insgesamt machte aber die 
Papierbeschaffung  auch im Osten immer erneute Schwierigkeiten, so daß es 
Ende November 1947 im DUD Protokoll heißt, man könne dankbar sein, 
"wenn wir alles in allem 200 000 Stück in unserer Zone drucken können".11

Beim Quell-Verlag begannen im April 1946 die Überlegungen für 
den Druck der Losungen 1947. Die 10 t guten Papiers aus Schweden, das 
man für die Losungen 1946 nicht mehr gebraucht  hatte, ließen sich in 15 t 
etwas schlechteren Papiers tauschen. Aber auch diese Menge würde für den 
Druck nicht ausreichen. Die schwedischen Brüder hatten mitgeteilt, daß sie 
für 1947 keine größere Menge Papier beschaffen könnten. Es traf im Juli 
1946 ein, so dass man mit dem Druck beginnen konnte.12 Das Hilfswerk 
war bereit, sich um zusätzliches Papier aus der Schweiz zu kümmern. Insge-
samt sind vom Quell-Verlag ca. 440.000 Losungen 1947 ausgeliefert wor-
den.

Der Wittig-Verlag hatte über das Hilfswerk mehrere Tonnen Papier 
bekommen können. Der Druck hatte im Lauf des Sommers begonnen und 
erfolgte in vier Betrieben. Die Auflagenhöhe, die verkauft wurde, betrug 
1947 272.592  Exemplare.13

Im Bericht der Direktion in Bad Boll an die Synode 1947 heißt es 
aber: "Leider ist es auch im Jahre 1946 nicht gelungen, die 47er Auflage 

7 Arbeitsbericht der DUD, 7.-13. Febr. 1945, S. 1, 3. 

8 DUD-Protokoll vom 14. 6. 1946. 

9 Arbeitsbericht der DUD 13.-20. Febr. 1946 

10 DUD-Protokoll vom 28. 5. 1946, S. 17. 

11 DUD-Protokoll vom 27. 11. 1946, S. 15c. 

12 Protokoll Bad Boll, Juli 1946. 

13 Aufstellung über die Auflagenhöhe der Losungen im Wittig -Verlag. 
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rechtzeitig herauszubringen, Ja WI1r mussen zugeben, geradezu
einer Katastrophe gekommen 1St, indem die Hamburger Losungen CIrST Hn-
de Mai/ Anfang Juni 1N oroberer Anzahl auf dem Markt erschlenen. Kın
Irost 1st uUuLLS 11UFT, dalß das Unglück einem e1l dadurch veranlalit
worden 1st, 24SSs auf Wunsch un Verlangen des Ultswerks eine orobere
Auflage der Losungen 194 / Schluß des Jahres 46 gedruckt werden mu[l$-
C  $ die f11r 11ISCIC kriegsgefangenen Bruder bestimmt VL un ein1igermaben
rechtzeitig 1N ihre Hände gekommen se1in sg]1.14

Br Renkewltz konnte 1.9.194 / eine Aufstellung ach Herrnhut
schicken, AaLLS der hervorgeht, 24SSs insgesamt 1Va Milhlıon Losungen 1947
ausgeliefert werden konnten.!>

DIe Losungen 1945

Fr 1945 konnten die Bruder 1N Schweden 100 Papıermasse einkaufen, die
11r die Losungen bestimmt VL un dem Hılftswerk geliefert wurden:; daraus
konnten 56 50g-schweres Papıer hergestellt werden. Davon erhlelten der
Onell-Verlag 26 der Wittig-V erlag 11 un die Fvangelische Verlagsanstall, die
als einziger Verlag V} der russischen Besatzungsmacht fiır die Kırche be-
Sı mmMt WAarT, 1/ Außerdem konnte 11r die DCSAMLEC Auflage der Losungen
och 3,9 Umschlagpapier hergestellt werden. 16 Im Juni 194 / machte Herr
Askanı m1t Herrn Dr Zechnall 1N Bad Baoll einen Besuch, be1 dem letzte-
iCc  — als den Lizenztrager des Quell-Verlages vorstellte. Dabe11 wurde
mitgeteilt, 24sSSs die Papıermenge 117 fiır 350 0OO Losungen reichen wuürde.
Ks wurde darum der Vorschlag gemacht, den 7zwelten (resangbuchvers WCS-
zulassen, (} 0OO mehr Losungen drucken können, da SO 117 /a
der Bezileher beheftert werden könnten. LIe Direktlion VT damıt einverstan-
den, bat aber den Druck V} vollständigen Losungen.‘/ Am
15.10 1947 erhlelt die Direktlion e1in EIrSTES Kxemplar der gekürzten Losun-
SCN, V} denen 100.000 e1m Buchbinder och gab Ort
der mangelhaften Stromzutellung terminlich Schwierigkeiten.

Der Wittig-V erlag konnte 1mM November melden, dalß der Druck 1N
1er Betrieben gut vorankomme. LIe Auslieferung konnte Welt-
gehend erfolgen, der Rest folgte zwlischen Weıihnachten un NeuJahr. Insge-
SAamnt wurden 1945 V} Wiıttig-Verlag 2835 0OO Losungen 1945 abgesetzt. ‘®

Flr die (Ist-Sone lag die Genehmigung f11r den Druck der Losungen
1945 VO der Zensurstelle 1N Karlshorst 6.2.1947 vor.1> Kıirchenrat

Bericht der Direktion dıe Synode 1947, s
Be1 den DUD-Protokollen.
Protokall Bad Boll, Februar 1947
Ebd 1947

Aufstellung ber die Auflagenhöhe der Losungen 1m Wıttig-Verlag.
DUD-Protokall 1947
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rechtzeitig herauszubringen, ja wir müssen zugeben, daß es geradezu zu 
einer Katastrophe gekommen ist, indem die Hamburger Losungen erst En-
de Mai/Anfang Juni in größerer Anzahl auf dem Markt erschienen. (....) Ein 
Trost ist uns nur, daß das Unglück zu einem guten Teil dadurch veranlaßt 
worden ist, dass auf Wunsch und Verlangen des Hilfswerks eine größere 
Auflage der Losungen 1947 am Schluß des Jahres 46 gedruckt werden muß-
te, die für unsere kriegsgefangenen Brüder bestimmt war und einigermaßen 
rechtzeitig in ihre Hände gekommen sein soll."14

Br. Renkewitz konnte am 1.9.1947 eine Aufstellung nach Herrnhut 
schicken, aus der hervorgeht, dass insgesamt 1¼ Million Losungen 1947 
ausgeliefert werden konnten.15

Die Losungen 1948 

Für 1948 konnten die Brüder in Schweden 100 t Papiermasse einkaufen, die 
für die Losungen bestimmt war und dem Hilfswerk geliefert wurden; daraus 
konnten 56 t 50g-schweres Papier hergestellt werden. Davon erhielten der 
Quell-Verlag 26 t, der Wittig-Verlag 11 t und die Evangelische Verlagsanstalt, die 
als einziger Verlag von der russischen Besatzungsmacht für die Kirche be-
stimmt war, 17 t. Außerdem konnte für die gesamte Auflage der Losungen 
noch 3,5 t Umschlagpapier hergestellt werden.16 Im Juni 1947 machte Herr 
Askani mit Herrn Dr. Zechnall in Bad Boll einen Besuch, bei dem er letzte-
ren als den neuen Lizenzträger des Quell-Verlages vorstellte. Dabei wurde 
mitgeteilt, dass die Papiermenge nur für 330 000  Losungen reichen würde. 
Es wurde darum der Vorschlag gemacht, den zweiten Gesangbuchvers weg-
zulassen, um 80 000 mehr Losungen drucken zu können, da sonst nur ¾ 
der Bezieher beliefert werden könnten. Die Direktion war damit einverstan-
den, bat aber um den Druck von 10.000 vollständigen Losungen.17 Am 
15.10. 1947 erhielt die Direktion ein erstes Exemplar der gekürzten Losun-
gen, von denen 100.000 beim Buchbinder waren. Doch gab es dort wegen 
der mangelhaften Stromzuteilung terminlich Schwierigkeiten. 

Der Wittig-Verlag konnte im November melden, daß der Druck in 
vier Betrieben gut vorankomme. Die Auslieferung konnte am 3.12.47 weit-
gehend erfolgen, der Rest folgte zwischen Weihnachten und Neujahr. Insge-
samt wurden 1948 vom Wittig-Verlag 285 000 Losungen 1948 abgesetzt.18

Für die Ost-Zone lag die Genehmigung für den Druck der Losungen 
1948 von der Zensurstelle in Karlshorst am 26.2.1947 vor.19 Kirchenrat 

14 Bericht der Direktion an die Synode 1947, S. 9. 

15 Bei den DUD-Protokollen. 

16 Protokoll Bad Boll, Februar 1947. 

17 Ebd. 17. 6. 1947. 

18 Aufstellung über die Auflagenhöhe der Losungen im Wittig-Verlag. 

19 DUD-Protokoll 26. 2. 1947. 
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Lokles machte e1in orOLZUQIXES Angebot, den Druck V()M1 120.000 Losungen
1945 einschließlich Papierbeschaffung durch den Verlag „„Schule un Haus  eb

übernehmen, die ausschließlich f11r Berlin bestimmt s111d.20 In Herrnhut
hoffte INn  — 11r 1945 insgesamt auf eiIne Auflagenhöhe V} 400000 Losun-
SCH Von Foörster un Borrles 1N Zwickau lag berelts 1mM August 1947 e1in
Angebot 11r den Druck V} bis 100000 Kxemplaren be1 Papıerbe-
schaffung VOT; 280000 wollte das Hılftswerk beschaffen un sollten
VO Harfe-Verlag kommen.

Nachdem Br Hermann chmidt die Losung 194 / bearbeltet hatte,
VT als Nachfolgerin VO der Direktlion 1N Herrnhut schon 1945 chwester
ena kKkucherer gebeten worden, die Losungsarbelt üıbernehmen?!: S16
konnte berelts 1mM Februar 1946 das STE Viertehahr 1945 Z Prüfung ab-
geben.““

LIIe Papierbeschaffung blieb auch welterhin schwier1g. So hatte Br
Renkewitz 1N Amsterdam be1 der Okumenischen Weltkirchenkonferenz

m1t Vertretern des Reconstructon-Comiite Beschaffung VO Papıer
11r die Losungen sprechen können.®

Aus Parıs kam die Nachricht V} der Kommission 11r die Pastora-
HONn der Krliegsgefangenen, Losungen des Quartals 1945 SC
druckt werden konnten.<*

In dem spateren Buchlein VO Br He1nz Renkewltz „DI1e Losun-
eb  gn he1lit „Nıcht VELSCSSCH selen die Sonderausgaben, die 1N den ersten

Jahren ach dem /Zxwelten Weltkrieg 11r die Kriegsgefangenen herauskamen:
1N Kngland, Frankreich, Belo1en, Ägypten un 11r die deutschen /Zivilarbe1i-
ter 1N Frankreich.“2>

In Herrnhut wurden W1E bisher die alttestamentlichen LOSUNgSWOT-
(etwa Tre1 Jahre VOT Erscheinen der Losungen) ALLS dem Oft vorhande-

11C11 Schatz VO Biıbelworten ausgelost, wofur die Herrnhuter Unmtäatsdirekt1-
verantwortlich blieb LIese beriet auch den Losungsbearbeiter, der also

1N der 19)1)  vu lebte Verantwortliche Herausgeber aber fortan beilde
Direktionen 1N Bad Baoll un 1N Herrnhut.

Das zusammengestellte Manuskrıipt wurde ach Durchsicht ZUEIFST
die Kvangelische Verlagsanstalt 1N Berlın gesandt; V()M1 Oft wurde
der Druckgenehmigungsstelle e1m Ministerilum f11r Kultur der 19)1)  vu

vorgelegt. Der Lektor der EVA <ah das Manuskrıipt auf mögliche Stellen, die
beanstandet werden könnten, durch Dabe1 VL orundsätzlich testgelegt,

Losungen nıchts geändert wWird:;: Lehrtexten un Versen konnte 1mM

M DUD-Prokall VO 1947
21 DUD-Protokall VO 1945

Arbeılitsbericht der DU  — 15.-20 Februar 1946
275 Protokall Bad Boll, 271 1948

Protokall Bad Boll, 1947
25 Z/xweılte, vermehrte Auflage VO He1ıiın-z Renkewitz, IDIE Losungen, s 51
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Lokies machte ein großzügiges Angebot, den Druck von 120.000 Losungen 
1948 einschließlich Papierbeschaffung durch den Verlag „Schule und Haus“ 
zu übernehmen, die ausschließlich für Berlin bestimmt sind.20 In Herrnhut 
hoffte man für 1948 insgesamt auf eine Auflagenhöhe von 400.000 Losun-
gen. Von Förster und Börries in Zwickau lag bereits im August 1947 ein 
Angebot für den Druck von 75.000 bis 100.000 Exemplaren bei Papierbe-
schaffung vor; 280.000 wollte das Hilfswerk beschaffen und 20.000 sollten 
vom Harfe-Verlag kommen. 

Nachdem Br. Hermann Schmidt die Losung 1947 bearbeitet hatte, 
war als Nachfolgerin von der Direktion in Herrnhut schon 1945 Schwester 
Lena Kücherer gebeten worden, die Losungsarbeit zu übernehmen21; sie 
konnte bereits im Februar 1946 das erste Vierteljahr 1948 zur Prüfung ab-
geben.22

Die Papierbeschaffung blieb auch weiterhin schwierig. So hatte Br. 
H. Renkewitz in Amsterdam bei der Ökumenischen Weltkirchenkonferenz 
mit Vertretern des Reconstruction-Comité wegen Beschaffung von Papier 
für die Losungen sprechen können.23

Aus Paris kam die Nachricht von der Kommission für die Pastora-
tion der Kriegsgefangenen, daß 25.000 Losungen des 1. Quartals 1948 ge-
druckt werden konnten.24

In dem späteren Büchlein von Br. Heinz Renkewitz „Die Losun-
gen“ heißt es: „Nicht vergessen seien die Sonderausgaben, die in den ersten 
Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg für die Kriegsgefangenen herauskamen: 
in England, Frankreich, Belgien, Ägypten und für die deutschen Zivilarbei-
ter in Frankreich.“25

 In Herrnhut wurden wie bisher die alttestamentlichen Losungswor-
te (etwa drei Jahre vor Erscheinen der Losungen) aus dem dort vorhande-
nen Schatz von Bibelworten ausgelost, wofür die Herrnhuter Unitätsdirekti-
on verantwortlich blieb. Diese berief auch den Losungsbearbeiter, der also 
in der DDR lebte. Verantwortliche Herausgeber waren aber fortan beide 
Direktionen in Bad Boll und in Herrnhut. 
 Das zusammengestellte Manuskript wurde nach Durchsicht zuerst 
an die Evangelische Verlagsanstalt (EVA) in Berlin gesandt; von dort wurde 
es der Druckgenehmigungsstelle beim Ministerium für Kultur der DDR 
vorgelegt. Der Lektor der EVA sah das Manuskript auf mögliche Stellen, die 
beanstandet werden könnten, durch. Dabei war grundsätzlich festgelegt, daß 
an Losungen nichts geändert wird; an Lehrtexten und Versen konnte es im 

20 DUD-Prokoll vom 7. 5. 1947. 

21 DUD-Protokoll vom 2. 8. 1945. 

22 Arbeitsbericht der DUD 13.-20. Februar 1946. 

23 Protokoll Bad Boll, 21. 9. 1948. 

24 Protokoll Bad Boll, 1. 12. 1947. 

25 Zweite, vermehrte Auflage von Heinz Renkewitz, Die Losungen, S. 51. 
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Einvernehmen mMmi1t der Direktion un dem Losungsbearbelter vereinzelt
Änderungen kommen. Krst VWC1111 die Druckgenehmigung vorlag, konnte
m1t dem Druck begonnen werden. Fr die 19)1) VT staatliıcherselmts die
Auflagenhöhe auf 350000 begrenzt. LIe westlichen Verlage etizten die
Auflagenhöhe ach den Verkaufsmöglichkeiten test. Der Satz des Druckes
erfolgte, <Oobald dies möglıch WAarT, 1mM Westen un wurde den (J)sten gelie-
ftert

Jährlich traten sich die Vertreter der EVA, des Quell- un des WIt-
ti9-Verlages mI1t den beiden Direktionen 1N UOst-Berlın, WC)ZU spater auch der
Vertreter des Reinhardt-Verlages f11r die chwelzer Losungen eingeladen
wurde. Dabe!1 wurden auch Fragen der Gestaltung un Krfahrungen bespro-
chen. Von 1970 ab t1el der ErSTE Vers ach der Losung fort 11L  —

Losung un Lehrtext unmıittelbar aufelnander tolgen. DIe Auflagenhöhe
aller deutschsprachigen Losungen hatte die Millıon längst überschritten.

ellmut Reichel, TIhe Watchwords

nt1il 1945 the Watchwords could aPPCar 1N print unhindered despite the
WAar, but whether the Watchwords or 1946 ould be published W AS quite
uncertaln. Reichel descrnbes the f{1culties 1N obtamnıng permission from the
Occupation authorities, the number f coples published 1N each edition AaN
how the W AS obtalned. In the West the involvement f publishing
houses Quell AN: Friedrich 1  O \WAS f help. IThe negOtlat10Ns 1N
the Hast, where the had be submıitted or State censorsh1p, WEIC

much INOTC ditficult. ntıl 1945 publishing the Watchwords 1N t1ime cCONtUN-
ued be problem. In 1945 the second had be Oomıtted from p art
f the Watchwords, because otherwIise the ould AVE een nNsuff1-
clent or the intended number f coples. IThe artıicle concludes wıith de-
scr1ption f the PIOCCSS by hıch the Watchwords WEIC Put together AaN
approved, aCCOrding the practice adopted between Kast AaN West (Jer-
INanıy trom 19458
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Einvernehmen mit der Direktion und dem Losungsbearbeiter vereinzelt zu 
Änderungen kommen. Erst wenn die Druckgenehmigung vorlag, konnte 
mit dem Druck begonnen werden. Für die DDR war staatlicherseits die 
Auflagenhöhe auf 350.000 begrenzt. Die westlichen Verlage setzten die 
Auflagenhöhe nach den Verkaufsmöglichkeiten fest. Der Satz des Druckes 
erfolgte, sobald dies möglich war, im Westen und wurde an den Osten gelie-
fert.
 Jährlich trafen sich die Vertreter der EVA, des Quell- und des Wit-
tig-Verlages mit den beiden Direktionen in Ost-Berlin, wozu später auch der 
Vertreter des Reinhardt-Verlages für die Schweizer Losungen eingeladen 
wurde. Dabei wurden auch Fragen der Gestaltung und Erfahrungen bespro-
chen. Von 1970 ab fiel der erste Vers nach der Losung fort, so daß nun 
Losung und Lehrtext unmittelbar aufeinander folgen. Die Auflagenhöhe 
aller deutschsprachigen Losungen hatte die Million längst überschritten.

Hellmut Reichel, The Watchwords 

Until 1945 the Watchwords could appear in print unhindered despite the 
war, but whether the Watchwords for 1946 would be published was quite 
uncertain. Reichel describes the difficulties in obtaining permission from the 
occupation authorities, the number of copies published in each edition and 
how the paper was obtained. In the West the involvement of two publishing 
houses – Quell and Friedrich Wittig – was of great help. The negotiations in 
the East, where the texts had to be submitted for State censorship, were 
much more difficult. Until 1948 publishing the Watchwords in time contin-
ued to be a problem. In 1948 the second verse had to be omitted from part 
of the Watchwords, because otherwise the paper would have been insuffi-
cient for the intended number of copies. The article concludes with a de-
scription of the process by which the Watchwords were put together and 
approved, according to the practice adopted between East and West Ger-
many from 1948. 
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